
Elternurlaub heisst nicht nur Kosten
Die Wirtschaftsstrukturen in
Liechtenstein und der Schweiz
seien sich ähnlich. Deshalb soll-
te es auch möglich sein, einen
bezahlten Elternurlaub einzu-
führen, wenn in der Schweiz
immer wieder Arbeitskräfte
fehlen, die Militärdienst leisten,
argumentiert die Freie Liste.

Von Richard Brunhart

Schaan. – Helen Konzett Bargetze
und Claudia Heeb-Fleck von der Frei-
en Liste wollen nicht bestreiten, dass
es in verschiedenen Fällen für einen
Arbeitgeber problematisch sein kann,
wenn ein Arbeitnehmer Elternurlaub
bezieht – was bei einer bezahlten Va-
riante eher wahrscheinlich ist. Sie
zeigten sich gestern an einer Presse-
konferenz zum Postulat der Freien
Liste zur Einführung eines bezahlten
sechsmonatigen Elternurlaubs aber
davon überzeugt, dass bei problema-
tischen Personalsituationen Lösungen
gefunden werden können, wenn der
Wille dazu vorhanden ist. «Wenn man
von Anfang an mit solchen Situatio-
nen rechnet, ist es möglich, damit um-
zugehen», sagte Claudia Heeb-Fleck.

Herausforderung bewältigbar
In anderen Ländern funktioniere ein
bezahlter Elternurlaub schliesslich
ebenfalls, führte Heeb-Fleck weiter
aus. So anders sei die Wirtschafts-
struktur Liechtensteins auch nicht, so-
dass man argumentieren könnte, im
Land herrschten ganz andere Voraus-
setzungen. Auch in anderen Ländern
gebe es kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU), für die es selbstverständ-
lich eine grössere Herausforderung
sei, den administrativen Aufwand zu
bewältigen, als für grosse Betriebe.
Doch insbesondere ein Vergleich mit
der Schweiz – wo immer wieder Ar-
beitnehmer fehlen, weil sie Militär-
dienst leisten müssen – ist für die bei-
den Vertreterinnen der Freien Liste
ein Indiz dafür, dass der Aufwand für
KMU zu bewältigen wäre. Entspre-
chend schätzen sie eine Stellungnah-
me der Wirtschaftskammer (das «Va-
terland» berichtete) als dramatisie-
rend ein.

Gesamtwirtschaftlich sinnvoll
Zudem erwarten Helen Konzett Bar-
getze und Claudia Heeb-Fleck einen
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gesamtwirtschaftlichen Gewinn durch
einen bezahlten Elternurlaub. Sie ge-
hen insbesondere davon aus, dass die
Erwerbsquote steigen und brachlie-
gendes Humankapital damit besser
ausgenutzt würde. Weiter argumentie-
ren sie, dass die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf ein bedeutender
Standortfaktor sei. Zwar seien auch
die Unternehmen dafür verantwort-
lich, sich als attraktive Arbeitgeber zu
präsentieren. Einzelne grössere Un-

ternehmen in der Schweiz hätten von
sich aus auch Vatertage eingeführt.
Insbesondere bezüglich Elternurlaub
sei aber der Staat gefordert, Rahmen-
bedingungen zu schaffen, insbesonde-
re um die Finanzierung zu regeln, er-
klärte Helen Konzett Bargetze.

Schliesslich soll diese familienpoli-
tische Massnahme dem demographi-
schen Wandel entgegenwirken. «Ein
Land wie Liechtenstein kann nicht ta-
tenlos zusehen, wie sich unsere De-

mographie entwickelt», sagte Claudia
Heeb-Fleck. «Bezahlter Elternurlaub
ist die einzig wirksame Massnahme,
sie ist demographisch notwendig, sie
ist volkswirtschaftlich sinnvoll und sie
ist betriebswirtschaftlich handhab-
bar», fasste Heeb-Fleck die Argumen-
te zusammen. Und diese wiegen nach
Ansicht der Freien Liste schwerer als
mögliche negative Effekte.

Finanzierung klären
Die Frage, zu deren Klärung die Regie-
rung mittels des Postulats nun einge-
laden werden soll, betrifft die Finan-
zierung. Wie Helen Konzett Bargetze
ausführte, ist die Fragestellung sehr
offen formuliert. Die Freie Liste habe
sich aber doch Gedanken gemacht,
um dem Vorwurf, nur zu fordern und
nichts vorzulegen, vorzubeugen.

Dass es prinzipiell möglich wäre,
würden vergleichbare Zahlen aus der
Schweiz nahelegen. Bei einer Lohn-
fortzahlung in der Höhe von 80 Pro-
zent – was der Lohnfortzahlung wäh-
rend des Mutterschutzes in Liechten-
stein entspricht – müssten laut Kon-
zett Bargetze Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer je 0,2 Prozent des Lohnes bei-
steuern, um den bezahlten Elternur-
laub vollständig über Beiträge zu fi-
nanzieren. Bei einem Lohn in der Hö-
he von 5000 Franken würde dies je 10
Franken für Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer bedeuten, die beispielsweise
in die Familienausgleichskasse FAK
einbezahlt werden könnten. Die Mit-
tel, die über das Kindergeld ausge-
schüttet werden, seien viel höher, er-
klärt Konzett Bargetze, aber weniger
zielgerichtet, als es ein bezahlter El-
ternurlaub wäre.

Krippenplätze bereitstellen
Will man die Erwerbsquote und
gleichzeitig die Geburtenrate erhö-
hen, müssen aber auch entsprechende
Strukturen zur Betreuung des Nach-
wuchses zur Verfügung stehen. Doch
bei Krippenplätzen bestehen in Liech-
tenstein Engpässe. Wie Helen Konzett
Bargetze ausführte, könnte ein be-
zahlter Elternurlaub in einem zentra-
len Bereich aber eine Entlastung brin-
gen. Denn angespannt sei die Situati-
on vor allem bei Krippenplätzen für
Babys. Bei einem bezahlten Elternur-
laub könnten die Kinder aber im ers-
ten Jahr zu Hause betreut werden. Zu-
dem müsse bei Babys mehr Betreu-
ungspersonal zur Verfügung stehen.


